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546 §cnrü) SüMadfototh: ©ntöen&ranb. — ©dag Strammer: ©er SBeg sum £eud)tfeuer.

betoegen, nur nodj einen Stiffen git effen. SBie

er äußerte, iiberïam iïjn plötglid) ein gattg fon=
berbared Unicoi) i fein — ber alte SCnfaH einer
Sïrt bon SKagengidjt, toie er ed nannte, toeidfer
aber ber SBein uidjtd fdjabe.

©r tranî bon ba an, fal) aber immer, fo
fange nocf) gleifrhfpeifen auf bem Stfdj [tauben,
ïrarnpfhaft nad) einer anbern ©eite, iveil er
felbft bereit 21 tibi id nidjt ertragen tonnte.

©rft bei bem ©effett tourbe er ritljiger, unb
ber Saffee befreite ihn enbiid) bon ber SIngft,
feinen ©efiiljfen nod) einmal freien Sauf (äffen
31t muffen.

23on ber 3d* an fonnte er feinen fMfbraten
mefjr effen, ja, toenn er nur ben Stamen auf

einem Speifegettei faf), tourbe ihm fd)on übel,
©t fjat aud) bem füecfjtdantoalt nie geftanben,
ibeldjen ©treid) er ifjm — ober bielmefjr ficf)

felbft gefpielt — beim baburd) tonte- gleid)
alleê berraten toorbett. fgafjre hergingen über
bie ©adje, unb erft fpät, aid bie ©rtnneruttg
an bie franfe äJiilg abgefd)toüd)t toorben, toar er
triebet imftanbe, ficf) an einem SBilbbraten gu
erfreuen, unb ba erft ergcifflte er mir einmal
bie ©efdjid)te, bie er ntid) aid ein @el)etntitis git
betoafjren bat.

3d) tat ed ehrlich — bid gu feinem Sobe, unb
erft, aid id) neulich bon feinem Sobe I)örte,
glaubte id) fie bent ißublifuin nicht länger bor=
enthalten gu bürfen.

©rubenbrattb.
Sie ©rbe öffnet ben fd)i»ar3en Sd)tunb,
geurige SoI)e fprüfjt if)r Sïiunb,
©iff unb ©erberbert if)r Stfem quillt —
9Itenfd)en fliel)n toie gezeigtes Sßitb,

©ings lauern ber Sob unb bie giammen

ßier rennt ein Srupp in Sofen unb Schrei'n
Sßtrr in ben glüt)enben Starben hinein ;

33atb bin, batb ber brängt bie Sïlenfchenœelte,

©ibf's keine ©effung aus biefer Sötte?
Stings lobern unb roogen bie giammen.

„©in Sßeg!" — „©in Sßeg, ber uns retten bann,"
©in Sllter ruft es unb ftiirmf noran,
„Sltir nacb, Sameraben, in ©otfes Stamen,
©etobt Sefus ©briftus in ©roigbeif. SImen."

Unb hinter ibnen bie Stammen!

(Die görberfdjale — fie ftürmen herbei —
©ie Sraff 3U ©nbe — gerettet unb frei,
Sie fcbroanben auf 3idernben güfeen,
Sieb, einmal ben Sag nod) 3U grüben.

Unb hinter ihnen bie giammen!

©er SBeg sunt
S3on (StiaS

©ören ©enie ru()te auf einem Siegeftuf)! auf
ber großen ißeranba nad) ©üben. Stör fid) batte

*) 8tul bem gietdfnamtgett itortoegifdfen Dtoman
bon (Sitag trämmer, ber bet 3. g. ©iemîopf tn Stutt»
gart, iiberfebt bon tßauiine Hiatber»@ottfd)au, erfdjte»
nen ift. 9lid)t umfonft ift bieê SSerî, beffen 2terfaffer
im praïtifdfen Seben fteljt unb bod) ein ©idfter ift,
in ben norbtfdfen Simbern fo biet begehrt, ©eine
§auptperfon, @ören§ greutrb, ber Seudftütrmmäd)«
ter 9tbam ©totj ift ein toafirer SeBenëïiinftler.

©er Side, umiobt non giübenbem Schein,
©ie .ßalberfftckfen trägt er hinein,
©in Selb, ergraut in Sioi unb ©efabr,
©as geuer [engt ihm Sari unb £>aar,

Unb roilber fprüben bie giammen

©a noch ein legier bem Sob enifiobn —
©er ©reis erbebt — „Sitein Soi)n — mein Sohn,
D Seiianb, fchon t)ab' ich bas 3eid)en gegeben,

3e|f fd)neli — jefgf gebt es um Sob unb Seben!"
©erberben lobern bie glommen

3u fpät — bie ßänbe 3itfern 3U febr,
Sie faffen unb halfen ben Sohn nicht mehr,
Slus ber Siefe ein einiger, gröblicher Schrei —
©ie anbern empor — geredet unb frei,

Unb unier ihnen bie giammen!

Stur einer non alien — entfield bas ®efid)f,
©ie Sßonne ber Stedung — er fühlt fie nicht;
©rlofdjen ber Sinn — ber ©eift 3erfiört,
©er ben graufen Schrei aus ber Siefe gehört —

Unb unten müien bie giammen!
£>ennt)

Ceud)ffeuer* *)
Brammer.

er feine ©taffeiet unb feine ÜDtaifadjen. ©in
fieined Söilb toar gerabe fertig getoorbeit.

©ein ©efid)t unb feine Ipänbe toaren mager;
aber toie er fo balag unb mit ben bunïien Ieb=

haften Singen lächelte, hätte man nicht gebacfjt,
baff er ein „Sobedïanbibat" fei, toad er unter
feinen Stamen in bad gteutbenbud) bed ©ana?
toriumd gefeigt hatte.

©r freute ficf) über bie 2Iudftd)t. ®ad Sal
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bewegen, nur noch einen Bissen zu essen. Wie
er äußerte, überkam ihn plötzlich ein ganz son-
derbares Unwohlsein — der alte Anfall einer
Art von Magengicht, wie er es nannte, welcher
aber der Wein nichts schade.

Er trank von da an, sah aber immer, so

lange noch Fleischspeisen auf dem Tisch standen,
krampfhaft nach einer andern Seite, weil er
selbst deren Anblick nicht ertragen konnte.

Erst bei dem Dessert wurde er ruhiger, und
der Kaffee befreite ihn endlich von der Angst,
seinen Gefühlen noch einmal freien Lauf lassen

zu müssen.
Voil der Zeit an konnte er keinen Rehbraten

mehr essen, ja, wenn er nur den Namen auf

einem Speisezettel sah, wurde ihm schon übel.
Er hat auch dem Nechtsanwalt nie gestanden,
welchen Streich er ihm — oder vielmehr sich

selbst gespielt — denn dadurch wäre gleich
alles verraten worden. Jahre vergingen über
die Sache, und erst spät, als die Erinnerung
an die kranke Milz abgeschwächt worden, war er
wieder imstande, sich an einem Wildbraten zu
erfreuen, und da erst erzählte er mir einmal
die Geschichte, die er mich als ein Geheimnis zu
bewahren bat.

Ich tat es ehrlich — bis zu seinem Tode, und
erst, als ich neulich von seinem Tode hörte,
glaubte ich sie dem Publikum nicht länger vor-
enthalten zu dürfen.

Grubenbrand.
Die Erde öffnet den schwarzen Schlund,
Feurige Lohe sprüht ihr Mund,
Gift und Verderben ihr Atem quillt —
Menschen fliehn wie gehetztes Wild,

Rings lauern der Tod und die Flammen I

Zier rennt ein Trupp in Tosen und Schrei'n
Wirr in den glühenden Rachen hinein;
Bald hin, bald her drängt die Menschenwelle,
Gibt's keine Rettung aus dieser Zölle?

Rings lodern und wogen die Flammen.

„Ein Weg!" „Ein Weg, der uns retten kann,"
Ein Alter ruft es und stürmt voran,
„Mir nach, Kameraden, in Gottes Namen,
Gelobt Jesus Christus in Ewigkeit. Amen."

Und hinker ihnen die Flammen!

Die Förderschale — sie stürmen herbei —
Die Kraft zu Ende — gerettet und frei,
Sie schwanken auf zitternden Füßen,
Ach, einmal den Tag noch zu grüßen.

Und hinter ihnen die Flammen!

Der Weg zum
Von Elias

Sören Genie ruhte auf einem Liegestuhl auf
der großen Veranda nach Süden. Vor sich hatte

5) Aus dem gleichnamigen norwegischen Roman
von Elias Krümmer, der bei I. F. Steinkops in Stutt-
gart, übersetzt von Pauline Klaiber-Gottschau, erschie-
nen ist. Nicht umsonst ist dies Werk, dessen Verfasser
im praktischen Leben steht und doch ein Dichter ist,
in den nordischen Lündern so viel begehrt. Seine
Hauptperson, Sörens Freund, der Leuchtturmwüch-
ter Adam Stolz ist ein wahrer Lebenskünstler.

Der Alte, umloht von glühendem Schein,
Die Zalberstickten trägt er hinein,
Ein Zeld, ergraut in Not und Gefahr,
Das Feuer sengt ihm Bart und Zaar,

Und wilder sprühen die Flammen!

Da noch ein letzter dem Tod entflohn —
Der Greis erbebt — „Mein Sohn — mein Sohn,
O Zetland, schon hab' ich das Zeichen gegeben,

Jetzt schnell — jetzt geht es um Tod und Leben!"
Verderben lodern die Flammen!

Zu spät — die Zände zittern zu sehr,

Sie fassen und halten den Sohn nicht mehr,
Aus der Tiefe ein einziger, gräßlicher Schrei —
Die andern empor — gereitet und frei.

Und unter ihnen die Flammen!

Nur einer von allen — entstellt das Geficht,
Die Wonne der Rettung — er fühlt sie nicht;
Erloschen der Sinn — der Geist zerstört,
Der den grausen Schrei aus der Tiefe gehört —

Und unten wüten die Flammen!
Hennh Malachowitz.

Leuchtfeuer. *)
Krümmer.

er seine Staffelei und seine Malfachen. Ein
kleines Bild war gerade fertig geworden.

Sein Gesicht und seine Hände waren mager;
aber wie er so dalag und mit den dunklen leb-
hasten Augen lächelte, hätte man nicht gedacht,
daß er ein „Todeskandidat" sei, was er unter
seinen Namen in das Fremdenbuch des Sana-
toriums gesetzt hatte.

Er freute sich über die Aussicht. Das Tal
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